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Berlin, 4. October. Der Zuſammentritt des 
preußiſchen Landtages ſoll nach der neueſten Ankün⸗ 
digung der „Prvinzial⸗Korreſpondenz“ auch in dieſem 
Jahre nicht vor dem 8. November erfolgen. Es wird 
daher abermals der Fall eintreten, daß das Budget 
entweder trotz Verfaſſung und Indemnitätsgeſetz nicht 
vor dem Beginn des Etatsjahres zu Stande 
kommt oder zum Nachtheil der Be⸗ 
rathung urd der übrigen parlamentariſchen Geſchäfte 
in ungebührlicher Eifertigteit feſtgeſtellt werden muß. 
Die „B. A. C.“ bemerkt dazu: In der vorigen 
Seſſion wurde von der Regierung die bündigſte Zu⸗ 
ſicherung ertheilt, daß die Vorlegung des Budgets 
im Zuukunft rechtzeitig erfolgen ſolle, und Graf Bis⸗ 
marck ſtellte zur Einhaltung der geſetzlichen Beſtim⸗ 
mung die im Abgeordnetenhauſe wiederholt angeregte 
Verlegung des Etatsjahres auf den 1. Juli für den 
norddeutſchen Bund und für den preußiſchen Staat in 
Ausſicht. Aber im Reichstage iſt fein Schritt dazu 
geſchehen und eine rechtzeitige Einberufung des Land⸗ 
tags, um das Budget vor dem 1. Jauuar feſtzuſtellen, 


Preußen und Rußland. 


Der Selbſtherrſcher aller Reußen war vor einigen 
Tagen der Gaſt unferes Königs. Od dieſe Begeg⸗ 
nung eine bloß freundſchaftliche oder eine politiſche 
ſein wird, kann natürlich außer den zunächſt Be⸗ 
theiligten Niemand wiſſen. Da wir uns ſchon 
ſo lange daran haben 
„traditionelle Bundesfreundfchaft* Rußlands als un⸗ 
erſchütterlich und als einzige ſolide Bafis für Preu⸗ 
ßens auswärtige Actionen verkünden zu hören, fo 
werden wir wohl — wenn überhaupt Abmachungen 
geſchehen — kein im Sinne unſerer Cabinete politik 
ungunſtiges Reſultat aus dieſer Fürſtenzuſammen⸗ 
kunft zu erwarten haben. Bettachten wir jedoch die 
„solide Baſis“ eines tuſſiſchen Bündniffes näher. 

Die Ruſſen haſſen uns. Sie haſſen uns, 
weil fie von und Bildung und Geſittung. gelernt 
daden oder doch hätten lernen können und weil ihnen 
ünjere überlegene Bildung gefährlich iſt. Sie haſſen 
uns ferner, weil wir uns ihrem erdrüdendenden Ein⸗ 
Kuſſe entwunden haben und wir angeblich gegen ſie 
undankbar ſind. 

Wenn wir auch nicht zu großes Gewicht auf 
die wüthenden Ausfälle der panſlaviſtiſchen Ultra's 
Rußlande legen, fo geben uns doch die Auslaſſun⸗ 
gen ihrer gemäßigteren und der Regierung oftmals 
nahe fichenden Drgane hinlanglichen Aufſchluß über 
die Anſchauungen, die ſeldſt in den gebildeten 
tuſſiſchen Kteiſen über uns an der Tagesordnung 
find. Man erklärt darin ganz unnmwunden, daß 
man wohl für den preußiſchen Staat, fo lange er 
ſchwach war und man durch ihn Deutſchland ſo 
wie Oeſterteich deherrſchen konnte, Epmpatbieen 
degte, nicht aber für das jepige Preußen „dar jedem Nach⸗ 
dan und gang deſondere Rußland uber den Kopf gewach⸗ 
fen wäre. Die Verſuche Preußent, die Mainlinie zu 


und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 


gewöhnen müſſen, die 


ſcheint auch diesmal nicht erfolgen zu ſollen. Die 
Abweſenheit der Minifter und ihrer Räthe während 
der Sommermonate wird es immer ſchwierig machen, 
das Budget früh genug vorzulegen, damit eine ord⸗ 
nungsmäßige Behandlung deſſelben in den Kammern 
bis Weihnachten beendigt werden kann, und, um ei⸗ 
nen dem Geſetz entſprechenden Zuſtand zu ſichern, 
wird doch nichts übrig bleiben, als den Anfang des 
Etatsjahres auf den 1. Juli zu verlegen. Dann würde 
regelmäßig der Reichstag in der Zeit vom November 
bis zum Januar, und der preußiſche Landtag vom 
Februar ab feine Sitzungen halten und würden in 
beiden die finanziellen Geſchäfte neben den übrigen 
vor dem 1. Juli ihre vollſtändige Erledigungen fin⸗ 
den können. 

— Die ruſſiſche Regierung errichtet in Riga und 
Polangen maritime Stationen. In gewiſſeu Kreiſen 
ſieht man in dieſem Vorgehen eine Vorkehrung gegen 
die ſich immer mehr entwickelnde norddeutſche Marine. 
Dieſer Anſicht tritt die „Krz.⸗ Ztg.“ entgegeu, indem 
ſie behauptet, daß die ruſſiſche Regierung dieſe Maß⸗ 
nahmen lediglich in der Vorausſicht getroffen, daß ein 
eventueller Krieg fremde Flotten in die Nordſee oder 
— ——— 


gen und Chancen eines preußiſch - tuſſiſchen Bünd— 
nißes ſehr offen abgtwogen und das Reſultat war, 
daß ein ſolches Buͤndniß für Rußland nicht blos 
nicht nöthig, ſondern geradezu ſchädlich wäre. 
„Rußland“, jo heißt es, „kann dei einigermaßen ge⸗ 
ſchickter Benutzung feiner Machtſtellung die Händel 
aller europäiſchen Staaten zu ſeinem Vortheil aus⸗ 
deuten, ed bedarf keines Bündniſſes und der Abhän⸗ 
gigkeit von der Ehrenhaftigkeit eines Verbündeten, 
ſondern nur des rechtzeitigen Zugreifens, wenn die 
Nachbarn engagirt ſind.“ 

Man kann wohl einwenden, daß es auf Mei⸗ 
nungsäußerungen des ruſſiſchen Volkes nicht ankom⸗ 
men konne, da daſſelbe viel zu abſolut deherrſcht 
wird, um nicht blindlings feinem Katſer zu gehor⸗ 
chen. Dem gegenüder muß jedoch darauf hingewie⸗ 
fen werden, daß die Vorfahren dieſes Kaiſers gewiß 
noch unumſchränkter geboten, als er felber und den⸗ 
noch wurden fie von der ſogenannten ruſſiſcheu Par⸗ 
tei in ihrem Auftreten an unſerer Seite gelähmt. 
Wie ſchön verſtanden es nicht die ruſſiſchen Gene⸗ 
rale während des Befreiungskrieges die Manöver 
unſerer Feldherren durch Zaudern oder Nichtwort⸗ 
halten zu durchkreuzen und wie geſchickt wußten uns 
die ruſſiſchen Diplomaten in die untergeordnete Stel⸗ 
lung des Schützlings hineinzuſchirben und, da es 
zum Frieden kam, verſchmähte ed feibft der Zar 
Alexander, der aufrichtige nnd ‚unſelbſtiſche Freund“ 
unſeres Königs, nicht, ſich durch ehemals preußiſchen 
Beſitz zu bereichern, fo wie er es ſchon früher ein⸗ 
mal nicht verſchmäht hatte, ſelbſt aus der Hand Nas 
poleons J. preußiſches Territorium anzunehmen. 
Für feine unzulängliche und ſeldſt zweideutige 
Hülfe wird Rußland ſtets den Löwenantheil dean⸗ 
ſpruchen, deſſen konnen wir fiber fein. 

Und ſeibſt wenn ein neueres Bündnif mit und 
ehrlich gemeint wäre, um welchen Preis würden wir 
es erhalten? Die erwähnten ruſſiſchen Zeitungen 
haben denfelben genannt, wenn auch vielleicht nur 
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gar in die Oſtſee führen könne, gegen welche 
Rußland ſeine Küſten zu ſichern haben könnte. Min⸗ 
deſtens ſindet das genannte Blatt in engliſchen Blät⸗ 
tern eine ſolche Motivirung des ruſſiſchen Planes 
ausgedrückt. 

— Die Anmeldungen junger Lente zum Eintritt 
auf Officieravancement in der Marine mehren ſich ſeit 
1866 in einem außergewöhnlichen Verhältniß. 

— Bei der Rückkebr Sr. Maj. des Königs von 
Baden am 21. October wird der Miniſterpräſtdent 
Graf Bismarck ſeine Functionen in ihrer ganzen 
Ausdehnung wieder übernommen haben. a 

— Die „Krz.⸗Ztg.“ erwähnt eines in Londoner 
Kreiſen cireulirenden Gerüchtes, demzufolge der Ex⸗ 
könig von Hannover ſeinen Sitz als Herzog von 
Cumberland im engliſchen Oberhauſe einnehmen 
wird. 

— Wie man der „Mgdbg. Ztg.“ von hier ſchreibt, 
unterliegt es keinem Zweifel, daß Preußen als Prä⸗ 
ſidialmacht des Norddeutſchen Bundes die neue in 
Spanien ſich bildende Regierung ohne Weiteres an⸗ 
erkennen werde. 

— Bei der Verhandlung über den diesjährigen 


die Zuirſtückelung der Türkei an ſich für uns kein 
Unglick wäre, ſo dürfte es ſich doch mit den Inter⸗ 
eſſen Süddeutfhlands (die wir ja vertreten wollen!) 
nicht vereinbaren laſſen, die Mündung des im 
oberen Laufe deutſchen Donouſtromes in die Hände 
Rußlands fallen zu laſſen und den uns ja hinlang⸗ 
lich bekannten ruſſiſchen Zellſchranken eine Ausdeh⸗ 
nung bis dahin zu geben. Andererſeits iſt es nicht 
recht eirzuſehen, wie uns Rußland dafür, wenn wir 
gegen die Intereſſen Süddeutſchlands handeln woll⸗ 
ten, bei einem Kriege gegen Frankteich helfen würde. 
Geſetzt, es käme zu dem leßteren und Oeſterreich 
nähme eine drohende oder ſehr zweideutige Haltung 
gegen uns an, dann würden dic ruſſiſchen Armeen 
Ichwerlich mit Gewehr dei Fuß und Front gegen 
eſterreich ſtehen bleiben, bis wir mit den Franzo⸗ 
ſen fertig wären, ſondern fie würden, fobald wir 
nut erſt eugagirt, den Prutb überfchreiten und zu⸗ 
greifen. Dem würde Oeſterreich nicht ruhig Aue 
ſchauen und es wäre dann nur zweierlei möglich: 
entweder vereinbart ſich der letztere Staat mit Ruß⸗ 
land über die Theilung der eutopäiſchen Türkei und 
läßt es auf einen Krieg mit dem Osmaneneiche 
und England ankommen, das im Oriente feine Per. 
bensintereſſen hat, oder es ſchließt ein Bündniß mit 
diefen beiden Staaten — denen ſich ja dann felhſi⸗ 
betſtändlich Frankreich und das für Rom leicht zu 
gewinnende Italien anſchließen wurde — zur Zus 
rucktreibung der Ruſſen aus fremdem Beſttz, fo daß 
der preußiſch ruſſiſchen Allianz eine vier- oder gar 
fünffache Allianz des ganzen Europa's gegenüber⸗ 
tände. 
f Und Preußen braucht doch im Grunde genoms 
men gar keine Bündniſſe mit Fremden, zumal mit 
den Ruſſen, wenn es ſich nur ausſchließlich auf die 
deutſche Volkskraft ſtützen wollte! Um dieſe aber 
zur Entfaltung ibrer furchtdaren Macht zu dringen, 
dazu bedarf es fteilich anderer Mittel, als ſolche, 
welche die ſeither beliebte angebliche „Zwei⸗Seelen⸗ 


85 9 werden in dieſen Organen als Aus⸗ 
gedurten des ſchwindlich gewordenen Eroberuugetau⸗ 
8 niels bezeichnet. Erſt nenerdings wurden im „Go⸗ 
los“ und in der „Moskauer Zeitung“ die Bedingun⸗ 
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Theorie“ im Innern angewendet hat. 
ſtellung des linken Donauufers.* Nun, wenn auch 
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Staatsbaushalts⸗Etat hatte das Haus der Abgeord⸗ 
neten die Staatsregierung aufgefordert, die Organi⸗ 
ſation der Medicinal⸗Behörden im ganzen Staate 
einer Prüfung zu unterwerfen und dabei die Frage 
zu erwägen, ob nicht die Stellen der Kreiswundärzte 
und der Provincial-Medicinal⸗Collegien ganz aufzu⸗ 
heben und dafür die Gebälter und der Geſchäftskreis 
der Keisphyſiker und Regierungs-Medieinalräthe zu 
verbeſſern, zu beziehentlich bis Ende November d. J. 
einzureichen, auf praktiſche Erfahrungen gegründeten 
gutachtlichen Außerungen hierüber aufgefordert. Ohne 
der freien Beurtheilung der Verhälniſſe Seitens der 
Regierungen eine Schranke anzulegen, bemerkt der 
Miniſter, daß die Einziehung der Kreiswundarzt⸗ 
Stellen ſich ohne einen andern Erſatz nicht wird aus⸗ 
führen laſſen. Sollte, was der Antrag bezweckt, eine 
größere Thätigkeit der Medieinal-Beamten im Ge⸗ 
biete der Medicinal⸗ und Geſundheits⸗Polizei erſtrebt 
werden, ſo werde eher auf eine Vermehrung als auf 
eine Verminderung der vorhandenen Kräfte Bedacht 
genommen werden müſſen. Ferner ſei als wüuſchens⸗ 
werth bezeichnet worden, den Regierungen für chemi⸗ 
ſche Unterſuchungen, Apotheken-Viſitationen ꝛc. eiuen 
pharmaceutiſchen Beiſitzer aus der Zahl der approbir⸗ 
ten Apotheker zuzuordnen. Auch darüber ſollen ie 
Regierungen ſich äußern. Was endlich die Aufhe⸗ 
bung der Provincial⸗Collegien betreffe, deren zweck⸗ 
entſprechende Erſetzung an Orten, welche nicht zu⸗ 
gleich Sitz einer Univerſität ſind, ihre Schwierierig⸗ 
keiten habe, fo werde zu erwägen fein, ob die Funk⸗ 
ſionen dieſer Behörden auf die medieiniſchen Facul⸗ 
täten der Landesuniverſitäten, reſp. auf eine ans 
Mitgliedern dieſer Facultäten ſich bildende Come 
miſſion übertragen werden können. 


Ausland. 


Spanien. Das Hans Bourbon herrſchte über 
Frarkreich, Spanien und das Königreich beider Sici⸗ 
lien. 1830 verlor es den franzöſiſchen Thron, als 
Carl X. vor dem erzürnten Volke floh, 1860 den 
neapolitaniſchen, als Garibaldi Franz II. verjagte, 
und am 29. September 1868 ſtieß das ſpaniſche 
Volk mit Iſabella II. den letzten regierenden Zweig 
dieſes entarteten Fürſtenhauſes vom Thron. 

Die Königin Iſabella ſoll ſelbſt übrigens recht 
gut gewußt baben, was ihr bevorſtehe, und überzeugt 
geweſen ſein, daß ihre Zuneigung zu Marfori dem 
Intendanten, lediglich ein Zwiſchenfall geweſen, der 
— wenn er nicht vorhanden war — ihre Flucht 
ſchwerlich hätte aufſchieben können. Die Gräfin 
Girgenti, ihre Tochter, erzählte ſelbſt in dieſen Tagen 
der bangen Noth dem päpſtlichen Nuncius Mſgr. 
Chigi, mit dem ſie viel verkehrte, ihre Mutter habe 
ihr beim Verlaſſen Spaniens eindringlich geſagt: 
„Erinnere dich daran, daß es mit uns hier aus iſt 
und daß die anderen Könige unſerm Beiſpiele werden 
folgen müſſen.“ 

— Einer Pariſer Depeſche vom 3. d. zufolge, 
ſagt das Bulletin des „Moniteur“: Die Lage in 
Madrid hat ſich nicht geändert. Die materielle Ord— 
nung wird aufrechterhalten. Die Privattelegraphie 
iſt wieder freigegeben. — Wie der Pariſer ‚Gau⸗ 
lois“ erfährt, wird die ſpaniſche proviſoriſche Regie- 
rung auf diplomatiſchem und gerichtlichem Wege 
Reclamationen gegen die Königin erheben. Dieſelbe 
hat nämlich die Kronjuwelen, welche Staatseigen— 
thum ſind, und 23 Millionen Realen, welche ſie dem 
Staatsſchatze entlieh mit ſich genommen. Man will 
Alles auf bieten, um dieſelben, zurückzu⸗ 
erhalten. 

— Nachrichten aus Madrid v. 3. u. 4. d. M. 
Marſchall Serrano iſt ſoeben eingetroffen. Derſelbe 
wurde am Bahnhofe von den Mitgliedern der provi— 
ſoriſchen Junta und von Vollsdeputationen empfan⸗ 
gen. Der Marſchall, von ſieben Generalen begleitet, 
hielt ſeinen Einzug zu Pferde. Die Bevölkerung 
emfing denſelben mit einem unbeſchreiblichen Enthu⸗ 
ſiasmus. Dſe Straßen waren ſo gefüllt, daß der 
Zug ſich nur im Schritt vorwärts bewegen konnte. 
Serrano begab ſich in das Miniſterium des Innern 
und hielt vom Balcon herab eine Anſprache an das 


Volk. Er habe, erklärte er, zwei Depeſchen an Es⸗ 
partero geſchickt, um ſich mit Prim und anderen Ge— 
neralen demſelben zur Verfügung zu ſtellen. Sein 
Wunſch nach Vereinigung ſei ein ſo lebhaſter, daß er, 
ſtände er an der Spitze der Regierung, Rivero neben 
ſich zum Miniſter machen würde. (Rivero iſt Füh⸗ 
rer der radicalen Demokraten.) — Es beſtätigt 
ſich, daß Graf Girgenti in Gefangenſchaft gerathen 
war; derſelbe erhielt jedoch einen Freipaß von Ser- 
rano und begab ſich mit dieſem nach Portugal. 


— Aus Barcelona wird von geſtern gemeldet: 
Prim wurde von der Bevölkerung enthuſi— 
aſtiſch empfangen. Eine Junta hat ſich ſo eben 
conſtituirt. Zwiſchen ſämmtlichen Schattirungen der 
liberalen Partei herrſcht vollkommene Uebereinſtim— 
mung. — Am 4. fand in Madrid eine große Re— 
vue der Nationalgarde uud Linientruppen ftatt. Der 
Vorbeimarſch erfogte vor den Stufen des Eorteöpa= 
laſtes, auf welchen die Mitglieder der Regierungs- 
junta ſtanden. Volk und Truppen zeigten großen 
Enthuſiasmus, die Mitglieder der Junta wurden 
mit ſtürmiſchem Jubel empfangen, die Nationalgarde 
trug Banner mit den Inſchriften: Nieder mit den 
Bourbons! Es lebe die Volksſouveränität! Es lebe 
die Freiheit der Culten und des Unterrichts! An 
derſelben Stelle emfing die Junta Seine zahlreiche 
Studentendeputation. Die volkommenſte Odrnung in 
der Stadt iſt keiuen Augenblick geſtört worden. 


Rußland und Polen. Nach telegraphiſcher Mit⸗ 
theilung aus Warſchau v. 4. d. hat der Kaiſer einen 
Ukas unterzeichnet, durch welchen die Anfhebung der 
Regierungskommiſſion für die Juſtiz in Polen be⸗ 
ſtimmt wird. Das Juſtizweſen in dem Königreich 
Polen reſſortirt nunmehr unter dem Petersburger 
Juſtizminiſterium. — Es verlauten beſtimmte Gerüchte, 
daß die polniſchen Gouvernements an dem rechten 
Ufer der Weichſel den angrenzenden rnſſiſchen Gou— 
vernements einverleibt werden ſollen. Die Gouver⸗ 
nements an dem linken Weichſelufer ſollen zu einem 
Weichſelgouvernement vereinigt werden. — Der Kai⸗ 
ſer trifft am 4. d. in Petersburg ein. 


Provinzielles. 


Rieſenburg. Ueber die Zerſtörungen der Feu— 
ersbrunſt fehlen noch ganz genaue Data. Wir le⸗ 
fen, daß 173 Feuerſtellen abgebrannt find. Ausge⸗ 
kommen iſt daſſelbe in einer dem Gerichtsgebäude 
nahe gelegenen Scheune und liegt unbedingt Brand⸗ 
ſtiftung vor. Die unglücklichen Abgebrannteu came 
piren mit ihrer wenigen Habe, welche fie dem Flam— 
menmeer entriſſen haben, im Freien um die Stadt 
herum und Jeder iſt befliſſen, aus den aufgethürm— 
ten Mobiliarhaufen das ibm gehörige Stück zu er— 
mitteln Wenn auch die Verſicherungs-Geſellſchaften 
eine bedeutende Entſchädigung zu zahlen haben, ſo 
iſt dennoch eine Menge unverſicherter Gegenſtände 
vernichtet und ſo Mancher an den Bettelſtab ge— 
bracht. Es herrſcht hier Verwirrung und 
Elend überall. Das Rathhaus, Apotheke, Poſt, 
Telegraphenbureau, Predigerhaus, ſowie faſt alle 
Geſchäftshäuſer ſind total zerſtört, die Kirche, Kaſerne 
und Kreisgericht glücklicherweiſe verſchont geblieben. 

— Ueber die Lage der Stadt Rieſenburg ſchreibt man 
dem „G. G.“: Die Stadt liegt da, wie eine ausge— 
höhlte Nuß. Drei Viertel der innern Stadt, der 
Kern derſelben, iſt ausgebrannt. Die halb eingeftürz- 
ten maſſiven Mauern, überragt von geſchwärzten 
Schornſteinen, bilden eine Stadt trauriger Ruinen. 
Die Einwohnerſchaft befindet ſich, unter dem Eindruck 
des traurigen Ereigniſſes und der Aufregung und 
Schlafloſigkeit zweier Nächte und eines Tages, in 
einer dumpfen Abſpannung. Hier ſieht man einenmit einer 
Brechſtange im Schutt ſeines Hauſes wühlen, dort 
ſchleppen Kinder angekohltes Holz fort. Gerettet bat 
man im Ganzen ſehr wenig. Der angerichtete wirk— 
liche Schaden wird mit Le Mill. nicht zu hoch ange— 
ſchlagen ſein, wenn man bedenkt, daß allein vier 
Geſellſchaften — und das ſind nicht alle —, nämlich 
die Leipziger, die Colonia, die Magdeburger und die 
Aachen-Münchener ungefähr 450,000 Thlr. Verſiche⸗ 


rungen in der Stadt aufgenommen haben, von denen 
ſie wohl 23 werden vergüten müſſen. Die eiſernen 
Geldſpinde haben ihren Inhalt nicht hinreichend ges 
ſchützt. U. a. find einem Kaufmann Wechſel zu einem 
ſehr bedeutenden Betrage verkohlt. Am ſchwerſten 
betroffen iſt der kleine Handwerker, der mit Bitten 
um Unterſtützung ſich nicht hervorwagt. Die Klaſſe, 
die überhaupt auf Unterſtützung ſich verläßt, empfängt 
ſchon jetzt und reichlich genug. Aus der Umgegend 
kommen Zufuhren von Lebensmitteln, ſo daß der 
dringendſten Noth gewehrt iſt. Herr Pfarer Pfeil f 
war mit Vertheilung der Gaben beſchäftigt. Ein 
großes Kreuz iſt die Unterbringung der vielen ob= 
dachloſen Familien. Die Nichtabgebrannten rücken 
zuſammen, um Abgebrannte aufzunehmen. Manche | 
werden bei Bekannten und Verwandten in den um⸗ 
liegenden Gütern und Dörfern unterkommen. Viel⸗ 
leicht läßt ſich auch ein oder das andere proviſoriſche 
Quartier und Geſchäftslokal in den Ruinen einrich⸗ 
ten.“ 


Elbing. Die aus 15 Stadtverordneten beſtehende Com⸗ 
miſſion zur Berathung der für die Oberbürgermeifters 
Wabl eingegangenen Meldungen hat ihre letzte Sitzung 
gehalten, und bei der in derſelben vorgenommenen 
Vorwahl erhielt Herr Bürgermeiſter Selcke in Lucken⸗ 
walde 12 Stimmen, Herr Weber 6, Herr Orlovius 
5, Herr Thomale 4, Herr Bollmann 3, Herr Bail 2 
Herr Jacobſon 1 Stimme. 


Danzig, 29. Sept. Die Exkurſion von Magiſtrat 
und Stadtverordneten nach dem für unſere Waſſer⸗ 
leitung zu benutzenden Quellgebiet in Prangenau hat 
gewiß viel dazu beitragen, die noch obwaltenden Zwei⸗ 
fel über die ausreichende Quantität des Waſſers zu 
beſeitigen. Die Oſtroſchker Quellen, welche der Bau⸗ 
rath Henoch auf eine Ergiebigkeit von 50,000 Cubik“ 
pro Tag geſchätzt hatte, gaben beiſpielsweiſe nach ge⸗ 
nauen Meſſungen 80,000 ab und auch die übrigen 
Quellenarme dürften ſich günſtiger herausſtellen, 
als nach der erſten Schätzung. Da die Qualität des 
Waſſers über jeden Zweifel erhaben iſt und ſich nun 
auch ſichere Ausficht auf genügende Quantität ergiebt, 
ſo iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß die Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung heute durch ihr Votum den 
Vertrag ſanktionirt und uns dadurch die ſtets ent⸗ 
behrte Wohlthat des geſunden Waſſers verſchafft. 
Erfreulich iſt es, wie alle Klaſſen der Bevölkerung 
an den Arbeiten der Quellaufſchließung das höchſte 
Intereſſe zeigen und maſſenweiſe hinauspilgern nach 
den Orten, von denen der Strom klaren kalten Waf⸗ 
ſers, der dazu beſtimmt iſt, die Bevölkerung einen 
großen Stadt zu tränken, uns zugeführt werden fol. 


J Löbau, 2. October. Unglück; Feuer) 
Viel Unglück in wenig Tagen. Montag geht ein 
Arbeitsmann mit einem Packet zur Poſt, gleitet auf 
einer der zum Poſtgebäude führenden drei Stufen 
aus, fällt und bricht ein Bein. An demſelben Tage 4 
wird auf der Neumarker Vorſtadt ein Kind überge⸗ 
fahren und ſtirbt bald darauf an den erlittenen Ver— 
letzungen. Noch an demſelben Taze geräth eine Ar- 
beitsfrau, Mutter vou füuf kleinen Kindern, in das 
Getriebe einer Dreſchmaſchine und wird ſo verletzt, 
daß fie am andern Tage unter gräßlichen Schmer⸗ 
zen ihren Geiſt aufgiebt. Endlich verſucht in den 
Nacht von Montag zu Dienſtag ein gefährlicher 4 
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Dieb und Einbrecher der ſich feiner Beſtrafung ſchon 
mehrfach durch Flucht auf Transport respt Ausbre⸗ 
chen aus dem Gefängniſſe, zu entziehen gewußt hat, 
und erſt kürzlich wieder ergriffen und hier eingebracht * 
war, wiederum auszubrechen. Er nahm feinen Weg 
durch den Oben, den er theilweiſe zerrtümmerte, und 
gelangte nun in die Gefängnißküche. Doch ſchon hien 
war fein Weg ein Ende. Die ſtarken Eiſenſtäbe 
der Küchenfenſter und die feſte Thür ſpotten ſeiner 
Kraft und Kunſt. Da verſucht er es mit dem 
Schornſtein, kommt auch hier bald an ein eiſernes ] 
Gitter, das er nicht zu durchbrechen vermochte wm % 
fo weniger als er ſich feiner Feſſeln nicht hatte ent⸗ 
ledigen können. Vorwärts konnte er nicht, zurück N 
wollte er nicht. Frei wollte er ſein auf alle Falle. 
Er löſt fein Halstuch ab und erhängt ſich daran, im 
Schornſtein an dem ihm den Weg verſperrenden 
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Sitter. Aber auch dieſer Weg zur Freiheit muß 
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ihm theuer geworden ſein, und wird ihm ſchließlich 
verlegt. Seine in der verlafjenen Zelle zurückgeblie⸗ 


benen Mitgefangenen hören fein Todesröcheln, feinen 
letzten Kampf um die Freiheit — das Durchbrechen 


des Ofens wollen ſie merkwürdigerweiſe nicht gehört 
haben — ſie machen Lärm und ſo wird denn der 
arme Freiheitskämpfer von den herbeigekommenen 
Gefangenwärtern losgemacht, durch den ſchleunigſt 
herbeigerufenen Gefängniſſ-Arzt wieder ins Leben 
zurückgerufen und erwartet nun feſt einge⸗ 
ſchmiedet ſeine Strafe — oder ſeine neue Flucht. 
Anh das rechtzeitige Erſcheinen des 
Arztes wird zu den Unglücksfällen des Tages gezählt, 
denn wäre derſelbe nur wenige Minuten ſpäter ge⸗ 
kommen, dann hätten wir ein ſehr gefährliches Sub: 
jest weniger. 

Nachdem am Mittwoch durch die Nachricht, daß 
halb Rieſenburg in Flammen ſtehe, ſchon viele Ge— 
müther in Unruhe und Angſt geſetzt waren, ertönte 
geſtern früh um 3 Uhr auch bei uns wieder Feuer⸗ 
lärm. Es brannte in dem, erſt im vorigen Jahre 
von der Kommune erworbenen Polizei-Gebäude und 
iſt daſſelbe heute nur noch ein rauchender Trümmer⸗ 
haufen. Von den Acten des Magiſtrats hat nur 
Weniges gerettet werden können, die ganze currente 
Regiſtratur iſt verbrannt ebenſo faſt ſämmtliche Uten⸗ 
ſilien des Aichungs⸗Amtes. Glücklicherweiſe war ganz 
ſtilles Wetter und es gelang dadurch die Nachbar⸗ 


Gebäude zu retten. 
—— . — — 


Lokales. 


Stadtotrordneten-Sitzung am 3. Oktbr. Herr Kroll 
Vorſitzender, im Ganzen 22 Mitglieder anweſend. — 
Der Magiſtrat war nicht vertreten. 

Die Verſammlung genehmigt den Plan zur Be⸗ 
heitzung der 2 im Bürgerſchulgebäude mit 
Steinkohlen, da dieſe (mit 246 Thlr. veranſchlagt,) ſich 
genen die Holzheitzung mit 406 Thlr veranſchlagt) 
um circa 160 Thlr. billiger ſtellen würde. Zu beſag⸗ 
tem Zweck werden gebraucht 11 Laſt Kohlen und 5¼ 
Klafter Kiefern⸗Klobenholz als Zündmaterial. — Zur 
Berührung einer angemeſſenen Einſchätzung zur 

ommunal⸗Einkommenſteuer, jo ſchreibt der Magi⸗ 
iſtrat in einex Vorlage an die Verſammlung, iſt die 
enntniß der Schuldverhältniſſe der Hauseigenthümer 
in der Stadt und den Vorſtädten dringend erforder⸗ 
lich. Dieſe kann nur gewonnen werden durch Aus⸗ 
züge aus den betreffenden Hypothekenbüchern. Auf 
dieſes Motiv geſtützt, beantragt der Magiſtrat zur 
— —.— gedachter Arbeit, welche ein Actuar mit 

enehmigung ſeines Vorgeſetzten auszuführen bereit 
iſt, 25 Thlr. Die Verſammlung ſtimut dem Antrage 
nicht bei, hauptſächlich aus dem Grunde nicht, weil 
der in Ausſicht geſtellte Vortheil, auf dem beantragten 
Wege nicht zu erreichen iſt. Die Hypothekenbücher 
eben nämlich keinen zuverläſfigen Aufſchluß über die 
zermögensverhältniſſe, da z. B. im Hypothekenbuch 
eine Schuld aufgeführt ſein kann, während der Schuld⸗ 
ner ſchon im Beſitze einer löſchungsfähigen Ouittung 
iſt. Ferner wurde auch darauf hingewieſen, daß der 
Kredit der Hausbeſitzer im Falle der Ausführung des 
Antrages leiden, Hypotheken-Anleihen für ſie theurer 
werden könnten, da viele Verleiher von Kapital auf 


Hypotheken es nicht gern bekannt werden laſſen, daß 


ſie auf dieſem Wege Geld verleihen. Endlich wurde noch 
bemerkt, daß die quäſt. Auszüge aus den Hypotheken⸗ 
büchern geſetzlich nicht zu beſchaffen wären, da die 
Einſicht in denſelben ohne Zuſtimmung der Hauseigen⸗ 
thümer nicht geſtattet ſei. — Nach Antrag der Kran⸗ 
kenhaus⸗Deputation, welchem der Ma iſtrat zugeſtimmt 
bat, beſchließt die Verſammlung dem Krankenhaus⸗ 
Aufſeher Herrn Wolfram feine monatliche Gehaltszu— 
lage, ſowie die monatliche Zulage zur beſſeren Be⸗ 
köſtigung der Waſchfrau und Köchin im Krankenhauſe 
bis 15 Aufhebung der zweiten intermiſtiſchen Krane 
fen-Anftalt zu belaſſen — Auf Antrag des Magi⸗ 
ſtrats und nach Beſchluß der Verſ. ſoll dem Frauen⸗ 
verein zum Zweck der erſten Begründung eines Dia⸗ 


koniſſen⸗Krankenhauſes, worauf es vorerſt nur ankommt, 


das ganze oberſte Stockwerk der intermiſtiſchen Krane 
kenanſtalt unentgeltlich zeitweiſe überlaſſen werden. 
— Die Lieferung des Bedarfs an ca. 50 Pfund Oel 
und ca. 130 Pfund Lichte für die Kämmerer im Win⸗ 
ter 1568/69 erhält Herr Fabrikant Ad. Perg. Anlätz⸗ 
lich dieſer Zuſchlagsertheilung giebt die Verſ. dem 
Magiſtraze zur Erwägung anbeim auch das etwa für 
die ſtädtiſche Verwaltung erforderliche Petroleum auf 
dem Wege der Pıcitation zu beſchaffen. — Am 21. 
v. Mts. wurden die ſtädtiſchen Chauſſeen pro 1869 
verpachtet Geboten wurde: 1) für die Libitſcher 
Cbauſſee von Herrn Sal. Jacobi 4003 Thlr. (mehr 
61 Thlr. als 1868), 2) für die Liſſomitzer Chauſſee 
von Herrn Ad. Cohn 2451 Thlr. mehr 195 Thlr. als 


1868) 3) für die Culmer Chauſſee Herr Th. Himmer 


1741 Thlr. (mehr 10 Thlr. als 1868), für die Brom⸗ 
berger Chanſſee Herr Fechter 716 Thlr. (mehr 16 
Thlr. als 1868), — alfo in Summa 8911 Thlr., mehr 
292 Thlr. als 1868. Der Zuſchlag wurde allen 4 
Geboten ertheilt. — In Veranlaſſung eines Anſchrei⸗ 
bens des Magiſtrats, feine Vertretung in den Stadt⸗ 
verordneten⸗ Sitzungen betreffend, faßte die Verſamm⸗ 
lung den Beſchluß, daß nach $ 38 der Städte⸗Ord. 
der Magiſtrat ſich allen Stadtverordneten⸗Sitzungen 
ſich vertreten laſſe. Die Differenz, welche zwiſchen 
Magiſtrat und Stadtverordneten in dieſer Angelegen⸗ 
heit beftebt, geht bekanntlich dahin, daß der Magiſtrat 
die. Sachen, in welchen er ſich vertreten laſſen ſoll, 
ſpeziell bezeichnet haben will, während die Verſ. den 
bisherigen, von der Städteordnung getragenen Mo⸗ 
dus der Magiſtrats⸗Vertretung feſtzuhalten beabſich⸗ 
tigt, nach welchem bisher 1 oder 2 Mitglieder den 
Magiſtrat vertreten und die aus der Mitte der Verſ. 
an den Magiſtrat gerichteten Interpellationen, die 
ſich N bei der Debatte über eine Vorlage 
ergaben, gewöhnlich ſofort beantworteten. — Der 
Magiſtrat theilt der Verſ. mit, daß der Fräulein 
Uebrick das im 1. Stockwerk des Hinterhauſes der 
Mädchenſchule belegene Zimmer für den Kindergarten 
überwieſen iſt. — Nach einer zweiten Mittheilung iſt 
dem Kaſſenboten Kabow die frühere Wohnung des 
Pedells der Bürgerſchule im Gymnaſialgebäude vom 
1. October c. ab gegen eine jährliche Miethe von 20 
Thlr. mit der Verpflichtung, in dem Gebäude den 
Dienſt als Kaſtellan zu verſehen, unter dem Vorbe⸗ 
halte des kreten Widerrufs eingeräumt. — Die 
Verſ, nimmt den Entwurf der Antwort auf das Re⸗ 
ſeript der Königl. Regierung zu Marienwerder, be⸗ 
treffend die Erhöhung der Gehälter der exeeutiven 
Polizeibeamten en bioe und, ſoweit unſere Wahrneh⸗ 
mung ging, einſtimmig an. Ueber die Antwort, welche 
ſowohl ihrer Form, wie ihrem Inhalte nach ein, wie 
wir uns zu ſagen geſtatten, meiſterhaftes Elaborat iſt, 
bebalten wir uns eine nähere Mittheilung vor. Die 
Redaktion des Entwurfs war von den vereinigten 
Ausſchüſſen den Herren Dr. Bergenroth, Juſtizrath 
Dr. Meyer und Schirmer übertragen worden. — Vor 
der Tagesordnung theilte der Herr Vorſitzende ein 
Anſchreiben des Herrn Adolph mit, uach welchem 
derſelbe ſich aus Rückſicht auf ſeiue Geſundheit das 
Amt des Stellvertreters des Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſtehers niederzulegen veranlaßt ſieht, ſowie ein An⸗ 
ſchreiben des Magiſtrats, dem gemäß der Baurath 
Henoch aus Altenburg in den erſten Tagen dieſes Mo⸗ 
nats behufs Beſichtigung der Quellen der ſtädiſchen 
Waſſerleitung bier eintreffen wird. Den Stadtver⸗ 
ordneten wird die Ankunft per Currende noch mitge⸗ 
theilt werden. Die im erſten Anſchreiben erwähnte 
Angelegenheit kommt in der nächſten Sitzung zur 
Erledigung. 

— Dentſche Ortsnamen. Auf An des Beſitzers 
11 das Rittergut Lipnieken (Kreis Thorn) 
einen alten Namen Lindenhoff“ (von der ehe⸗ 
maligen Thorner Familie „von der Linden“ fundiret) 
wieder erhalten. 

— Kommerzielles. Wie die Vertretung der Kauf⸗ 
mannſchaft zu Königsberg, ſo hat auch die zu Danzig 
ihren Wiedereintritt in den deutſchen Handelstag be⸗ 
ſchloſſen. Zweifelsohne werden auch die anderen kauf⸗ 
männiſchen Vertretungen in der Provinz Preußen, 
alſo auch die hieſige Handelslammer, dieſem Vorgange 
Folge geben. 

— Cheater. Herr Becker bat ſeinen Zauber-Tem⸗ 
pel im Stadttheater am Sonntag, den 4. d. Mts. 
eröffnet und wax ſeine erſte Soiree von einem glän⸗ 
zenden Erfolge begleitet. Nicht nur der Ruf, welcher 
dem Künſtler vorangeht, hatte das Auditorium voll⸗ 
ſtändigſt gefüllt, ſondern diefes fühlte ſich auch, wie 
der lebhafte Beifall nach jeder Piece wahrnehmen 
ließ, durch die überraſchenden Leiſtungen des Herrn 
B. gefeſſelt und auf das Angenehmſte unterhalteu. 
Eleganz, Gewaudtbeit und Leichtiakeit find die uner⸗ 
läßlichen Eigenſchaften des Eskamoteurs und dieſe 
beſitzt Herr B. im böchften Grade. Unterſtützt wird 
derſelbe außerdem durch brillante und vorzüglich ge⸗ 
arbeite Apparate und gewann hiedurch manche Piece, 
wie z. B. das Waſſerbaſſin, das ſich plötzlich mit 
Enten belebte, geradezu den Schein eines Zauberakts. 
Die Bühne iſt geſchmackvoll dekorirt Freunde einer 
heiteren und dabei doch auch das Nachdenken anregen⸗ 
den Unterhaltung wollen es uicht verſäumen den Zau⸗ 
bertempel des Herrn B. zu beſuchen. 

— Nie Rufffhcirangsmaßnahmen in Polen üben auch 
eine nachtheilige Rückwirkung auf die Exiſtenzverhält⸗ 
niſſe nicht weniger piesſeitiger Staatsangeböriger aus 
Eine nicht ganz unbedeutende Anzahl junger Mädchen 
von diesſeits und der gebildeten Klaſſe angehörig 
fand jenſeits der ur ei deutſchen, aber auch mit⸗ 
unter polniſchen Gutsbeſitzern in der Stelluug von 
Erzieherinnen e ne finanziell gute Stellung. Nach 
einer jüngſt erlaffenen Verordnung wurden dieſelben 
aufgefordert, innerhalb dreier Tage ein Examen in 
der deutſchen, ſowie in der ruſſiſchen Sprache behufs 
Nachweiſes der vollſtändigen Kenntniß beider Spra⸗ 
chen zu machen. Natürlich iſt bei ihnen die Kennt⸗ 
niß der ruſſiſchen Sprache ſehr gering oder ſie fehlt 


gänzlich und mußten die meiſten in Folge deſſen thre 
Stellung aufgeben, da ſie im Falle des Verbleibens 
in derſelben ohne beſtandenes Examen mit einer 
Strafe von 50 S.-R. und die Gutsherrſchaften mit 
einer von 100 S. R bedroht worden ſind. Aus 
dem Kreiſe Lipno allein müſſen 8 dtesſeitige Erziehe⸗ 
rinnen in ihre Heimath zurückkehren. Jedenfalls wird 
es deutſchen Yehrern ebenſo ergeheu, aber die Zahl 
deutſch⸗preußiſcher Hauslehrer in Polen iſt überaus 
gering, da Lehrer in Preußen ſchnell ein Unterkom⸗ 
men finden. 
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Telegraphiſcher Börfen - Beridt. 
Berlin, den, 5. Oktober. cr. 


Jonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 83½ 
Warſchau 8 Tage 68393 
Poln. Pfandbriefe 4% ũr2uUnt . 66½ 
Weft do. % a N EEE 
Poſener do. neue 4%, ùdĩnw . 0. 84½½ 
Amer: ee 77 
Oeſterr. Banknoten. 879 
Italiener! e, Ir IR 51/1 

Weizen: 

Dttöberst i ieee eee 673/4 

Roggen: matter, 
nV“ RE Te ee 
Olk. 28,2 
BL) re ee 551/a 
o 52 

Hüböl: 5 
TODE A ne en EN 957 
File 97 

Spiritus: 2 matt. 
JJJJͤ EHEN 
Orto beer. id 
o er re 


Getreide - und Geldmarkt. 
horn, den 5. Oktober. Ruſſiſche oder polnifche 

Banknoten 83½— 83 gleich 119/8119 /. 

Danzig, den 3 Oktober. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130136 pfd. nach Qualität 95— 
100 Sgr., glaſiger 132—138 pfd. von 93½— 98 Sgr. 
bunter 130—135 pfd. von 88—95 Sgr., Sommer⸗ 
u. rother 133 —140 pfd. von 87—90 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 127 — 132 pfd. von 67.—468¾ Sgr. 
p. 815¾ Pfd. 

Gerſte, kleine 105-110 Pfd. von 55— 58 Pfd. 72 
Pfd.; große, 110 — 117 von 57 — 64 Sgr. pr. 
72 Pfd. 

Erbſen, 72½—75 Sgr. per 90 Pfd. 

Hafer, 35—37 Sgr. per 50 Pfd. 

Spiritus 17¾ Thlr. pr. 8000% Tr. 
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Amtliche Tagesnotizen. 
Den 4. Oktober. Temv. Wärme 9 Grad. Luftdruck 
28 Zoll — Strich. Waſſerſtand — Fuß 3 Zoll u. 0. 
Deu 5. Oktober. Temp. Wärme 7 Grad. Lufdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand — Fuß 3 Zoll. u. 0. 
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Bekanntmachung. 
Mittwoch, den 7. d. Mts. 
fell das ausgeſchüttete Stroh aus den Lager- 
ſtellen der nachſtehend bezeichneten Kaſernen ꝛc. 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden und zwar: 


a. bei der Jakobsfort Kaſerne Nachm. 3 Uhr, 
Re Sträflings Kaſerne und Mi- 

litaie-Arreſtanſtalt 3½ „ 
S Artillerie Kaſerne 42 
5 Defenſions-Kaſerne 4½ „ 
e. Brückenkepf-Kaſerne 


Thorn, den 5. Oetober 1868. 
Königliche Garniſon-Verwaltung. 


W Cß⸗Honig BE 


empfichlt A Pfund 5 Sgr. 
J. Dekuczynski. 


Kunfl-Anzeige. 


Heute Dienſtaa, den 6. October 


große Vorſtellung 


der 
Kolter-Weitzmann'schen 
Alrobaten⸗, Gymnaſtiler⸗ und Seiltänzer⸗ 
Geſellſchaft. 
Nachmittags 4½ Uhr auf dem Neuſt. Markte 
und Abends 8 Uhr im Artushofſaale. 
Bei der Vorſtellung auf dem Viarft findet eine 
Befteigung des hohen Thurmſeiles ſtatt. 
Anfang 4½ Uhr. j 
O. Weitzmann, Director. 
CC.. ²˙ñ s.. n 


Zahnatzt H. Vogel aus Berlin, 


kann erſt vom 10. Oetober an in ; 
Thorn, Hotel de Sanssouci 0 


zu conſultiren fein, und bittet deshalb feine 
geehrten Patienten um freundliche Nachficht. 

EC ˙ . 
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2 
Auction. 

Geſchäftsveränderung wegen werde ich am 
Mittwoch, den 7. October er. von 10 Uhr ab 
und die folgenden Tage verſchiedene Galanterie-, 
Leder⸗, Holz. und Porzellan⸗Waaren, in meiner 
Behauſung öffentlich verſteigern. 
8 E. Wedekindt, Brückerſtraße. 


Schulanzeige. 

Der Winterkurſus in meiner höheren Pri⸗ 
vattöchterſchule beginnt Donnerſtag, den 15. 
Oktober. Zur Aufnahme neuer Schülerinnen 
bin ich täglich von 11—1 Uhr bereit. 

Thorn, Seeglerſtraße; Hotel de Danzig, 
2. Etage. Therese Pannenberg. 

Die Aufnahme neuer Schüler für die jüci- 
ſche Elementar und Religionsſchule erfolgt 
Montag und Dienſtag, den 5. und 6 October, 
Nachmittags von 2— 4 Uhr im Seſſionszimmer 
der Synagogen Gemeinde. 

Thorn, im October 1868. 

Der Schulvorſtand. 


ws Unser Comptoir befindet sich 
Brückenstrasse Nr. 19. 
Gebrüder Nelken. 


ein Geſchäftslokal befindet In 
jetzt Altſtädtiſcher Markt Nr. 
der Täge’jcjen Apotheke. 
Julius Auerbach. 
(feinen derten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß ich jetzt Cepernikus-Straße Nr. 169 
wohne und bitte mich nach wie vor mit ge⸗ 
ſchätzten Aufträgen beehren zu wollen. 
A. Schneider, 
Buch und Steindrucksreibeſitzer. 
Dan Mier zynuck bei Leibiiſch (in Polen) 
58 Meile von der Chauſſee, hat 1000 
Schachtruthen, auch mehr, Feldſteine zu verkau⸗ 
fen. Näheres an Ort und Stelle zu erfahren. 
Beſtellungen auf einjährige 
Kiefernpflanzen 
nimmt entgegen die Forſt⸗ Verwaltung. 
Woͤdek, (Bahnhof Thorn). 
E mit den nöthigen Schulkenutniſſen verjches 
ner junger Mann, welcher Luſt hat die 
Schreiberei zu erlernen, findet Beſchäftigung 
beim Juſtizratb Pancke in Thorn. 
* wird ſogieich eine Amme geſucht. Zu 
erfragen in der Expedition der „Thorner 
Zeitung.“ 8 


151 neben 


| Zu der am 17. October er. beginnenden 
E Hauptziehung 
der Königl. Preuß. Lotterie, 
der anerkannt vortheilhafteſten, in welcher un— 
zweifelhaft 150,00 Thlr. ꝛc. gewonnen 
werden müſſen, habe ich noch eine kleine Anzahl 
Leoſe von, wie bekannt, überraſchender 
Trefffähigkeit abzulaſſen. Beſtellungen per 
Poſteinzablung oder gegen Poſtnachnahme ſehe, 
da der Vorrath dieſer vorzüglichen Sorte ein 
ſehr beſch änkter, baldigſt entgegen und berechne ich: 
Ya, Le 1 / Loosanth. 
mit Thlr. 4. 7 — 25 Sgr., 15 — 20 Ser, 51 10 Sgr. 
Stettin. G. A. Kaselow, 
Mittwochſtraße Nr. I1—12, 
el ns or / eee 
uuns ‘1 
Aden e 0 Inkpiroayloxk 
bing "189 91 „ GI 9005 ee / 9 92 
e 999 ui Pou Joquajaa -aun eee 


lo For Anand eg 


Getreidesäcke 


in verſchiedenen Größen und Qualitäten offerirt 
zu ſehr billigen Preiſen 


Moritz Meyer. 
Tapeten und Borduren 


in reichhaltiger Auswahl empfiehlt 
Ph. Elkan, Nachfolger. 

Liebin’s euer 
der Liebig's Extract of Meat-Compyan, 

limited London. 

Jeder Topf trägt ein Certificat mit den 
Unterſchriften der beiden Profefforen Herren 
Baron v. Liebig und Max v. Pettenkofer. 

Man hüte ſich vor Nachahmungen. 

Detailpreiſe: 
Thlr. 3. 25 Sar. Thlr. 1. 28 Sgr. 
pr. 1 engl. Pfd.⸗Topf pr. ½ engl. Pfd.⸗Topf. 
Thlr. 1. 16 Sgr 


ar. 

pr. Ya engl. Pfd.⸗Topf. pr. ¼ engl. Pfo.-Topf. 

Engros⸗ Lager bei den Correſpondenten der 
Geſellſchaft 

Rich. Dühren & Co. in Danzig. 

Niederlagen bei den Herren: 
Friedrich Schulz ; . 
A. Mazurkiewiez i " Thorn. 
Apotheker C. Grunwald in Strasburg. 


lafterſchläger und andere Holzar- 
K beiter finden den Winter hindurch 
in meiner Forſt Gajewo bei Gollub 
dauernde und lohnende Beſchäftigung, 
und wollen ſich an meine Forſt⸗ 
beamten daſelbſt wenden. 

Bromberg im October 1868. 


_ Louis David Hertzbach. 
Schiffer, die Madderſieine nach Thorn 


laden wollen, können ſich mel⸗ 
den bei 


J. G. Neumann in Bromberg. 
"ode und Backfrau Schulz ist von Herrn 
Raatz in die Wohnung des Herrn 
Schleſſermeiſter Maeziejewski umgezogen und 
bittet auch ferner um geneigten Zuſpruch. 
er Per ſionaire finden liebevelle Auf⸗ 
nabme bei P. Gaedtke, Thorn kl. Ger⸗ 
berſtraße Nr 17, 1 Treppe. 
Sun den 4. October ilt von der Jakobs 
kirche bis zum Fuhrherrn Thomas eine 
Schnur Perlen mit ſilbern. Herz ve loren gegan⸗ 
gen, abzug. gegen Beloh. Hundegaſſe 245. 


Dieſtillation, Liqueur⸗, Rum⸗ 


und Dampf ⸗Sprit⸗Fabrik. eg 

Einem geehrten Publ kum erlaube ich mir 
die ergebene Anzeige zu machen, daß die Auf⸗ 
ſtellung meines neuen Dampf Colonnen-⸗Apparats 
(Syſtem Savalle), welcher auf der letzten Pa⸗ 
riſer Ausſtellung die goldene Preismedaille er— 
halten hat, nunmehr beendet iſt. Mit Hilfe 
deſſelben gelingt es mir, dem Sprit und damit 
dem Branntwein und den anderen Getränken 
alle der Geſundheit ſo ſehr nachtheiligen Fuſel⸗ 
beſtandtheile zu entziehen, fo daß ſich die von 
mir gefertigten Liqueure durch Reinheit des 
Geſchmacks bei hohem alkoholiſchen Gehalt aus- 
zeichnen. — Außer den bisherigen Getränken 
fabricire ich nun noch namentlich 

fuſelfreien Kümmelaquavit, fuſel⸗ 
freien Tafelaquavit, fuſelfreien Kornaquavit 
und fuſelfreien Kornbranntwein, 

deren Bereitung ich mir ganz beſonders ange⸗ 
legen ſein laſſe. 

Aus den dem Spiritus entzogenen ſchäd⸗ 
lichen Beſtandtheilen fertige ich ein 
frei brennendes Fufelöl — 
das ich als billiges Leuchtmaterial angelegent⸗ 


lichſt empfehle. 
Marcus Henius, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 151 im Türken. 


Ofen⸗Niederlage. 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt Brücken⸗ 
ſtraße Nro. 40, neben „Hotel zum ſchwarzen 


Adler.“ Ich empfehle eine große Auswahl 
weißer wie farbiger Oefen in verſchiedenen 
Sorten. Hanert, 


Töpſermeiſter. 


oeben erhielt ich eine Sendung wollener 
Hemden, Jacken, Unterbeinkleider, Leibbinden, 
Hals- und Mantel⸗Shawls, ſowie eigen geſtrickter 
Strümpfe uud Socken, auch die bekannten Ges 
funcheits-Einlegefohlen und emphehle dieſelben 

billigſt. C. Petersilge. 
Eee ͤ b 
tt“ Krug nebſt Schmiede bin ich Willens 

ſogleich zu verpachten. 
Eduard Heise 
aus Gr. Niſchewken. 


in Laden nebſt Wohnung zu vermiethen 
Brückenſtraße Nro. 20. 

(ki möbl. Stube mit Kabinet ſegleich zu vers 
miethen Neuſtädter Markt 212; ebenſo fin⸗ 


den daſelbſt Penſionäre freundl. Aufnahme. 


1 Wehnung defindet ſich in der Koper⸗ 

nikusſtraße No. 200 beim Barbier Pietsch. 
A. Krupinska, Mietbefrau. 

1 mörf, Stube ſof. z. verm. Gerechteſtr. 123. 2 T. 

I Stube m. Rab. (a. Berl möol.z.verm. Brückenſt. 15. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft, den 27. Sept. Johanna Auguſte T. d. 
Gepäckträger Krüger. 
Getraut, den 29. Sept. Kaufm. Otto Crüger m. 
Jungfr. Amande Duszynski. 
Geſtorben, den 28. Sept. 
Rudolph. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft, den 27. Sept. Franz Oswald S. d. 


Brauereibeſ. Streich, 0 
ben Holm 


Tapeziererlehrling 


Getraut, den 1. Oktober. Renti 
m. Frau Mathilde Dennecke geb. Di 
In der St. Georgen: Parodie, 

3 Getauft, den 27. Sept. Hedwig Maria T. d. 
Tiſchlerm. Weſſel zu Mocker; — Herrmann Gustav, 
S. d. Einw. Lucht zu Bromb. ⸗Vorſt.; — Emma 
Amalie T. d. Zimmergeſ. Stizelecki zu Mocker. f 
= ne re irn ei. Anzufl 
uard We ichnau mit Jungfrau Aga 
Clara Heck zu Mocker. 9 N 2 
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